

[image: cover]




Vorwort


Freunde und Bekannte, die meine Geschichten gelesen haben, sagten mir immer wieder: „Die Geschichten musst du veröffentlichen.“


Jetzt habe ich mich entschlossen, das zu tun.


Solltet ihr, liebe Leser, in meinem Buch Fehler in der Rechtschreibung oder Grammatik finden, dann schaut bitte einfach großzügig darüber hinweg.


Meine Geschichten habe ich frei Schnauze erzählt.


Den Erlös aus diesem Buch spende ich der


„Arche Noah“


Frau Ingrid Fischer, geb. Nicolaus, hat am 06.12.1988 die Stiftung errichtet.


Der Stiftungszweck ist die aktive Förderung und Unterstützung des Tierschutzes, sie wird von der Commerzbank AG verwaltet.


Und jetzt viel Spaß beim Lesen


Euer


Tim-Ashley vom Schwentinetal




Darf ich mich vorstellen?


Tim-Ashley vom Schwentinetal


geb. am 13. April 2015


um 8:01 Uhr


173 Gramm


Geburtsort: Kiel


Seit dem 18. Juni 2015 wohne ich bei meiner neuen Familie in


Buxtehude.


Auf dem Foto bin ich schon 9 Wochen alt und wiege stolze 300 Gramm.
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von links


Thor-Max (Grün)


Tina-Luzie (Orange)


Trixi-Sunny (Rosa)


Tapsi-Luzie (Lila)


Tim-Ashley (Blau)




30. Oktober 2015


07:30 Uhr: Der Wecker klingelt.


Ich habe Frauchen aber schon eine halbe Stunde vorher geweckt. Sie muss mich doch erst einmal streicheln bzw. mit mir kuscheln.


Wir gehen die Treppe runter, die Haustür wird aufgeschlossen. Aber wie immer habe ich noch keine Lust, mein Bein zu heben. Ich tipple Frauchen hinterher, denn sie befüllt gerade meinen Futternapf. Wieder wird alles abgewogen. Sauerei! Sie achtet sehr auf meine schlanke Linie, soll sie mal lieber auf ihre achten. Fünf Kilo könnten auch noch bei ihr runter. Aber jetzt will ich raus. Rauf auf den Rasen. Was ist das? Eine Katzenspur! Ich verfolge sie. Rasen rauf und runter. Von rechts nach links. Da, ein kleiner Durchgang im Zaun zum Nachbarn. Da ist sie durch.


Was die blöde Katze schafft, das schaffe ich auch.


Ja, ich bin durch. Der Nachbar hat aber einen schönen großen Garten. Nicht drum kümmern, Katzenspur folgen. Beim Nachbarn unterm Zaun durch, auf die andere Straßenseite. Die Spur führt in den gegenüberliegenden Garten.


Verfolgen! Verfolgen!


Zurück zur Straße. Straße weiter runter. In den nächsten Garten.


Da ruft mich doch jemand. Ich drehe mich um. Frauchen läuft in ihrem rosa Pyjama und weißen Bademantel die Straße runter und ruft ganz aufgeregt meinen Namen. So ein Mist. Jetzt habe ich die Fährte verloren. Wenn man auf Frauen hört. Frauchen ruft wieder, klingt schon leicht hysterisch und hält irgendetwas in der Hand. Sieht wie ein Leckerli aus. Ach, was soll es, die Katze kriege ich jetzt doch nicht mehr. Wäre ich doch bloß nicht stehen geblieben und hätte mich umgedreht. Na gut, dann nehme ich das Leckerli.


Da ich kein Halsband trage, nimmt mich die blöde Kuh auf den Arm. Wie sieht das aus? Wenn das Nelly oder Ronja, meine besten Freundinnen, sehen. Was denken sie dann von mir? Ich kann doch allein laufen. Ich bin doch schon groß.


6 Monate alt!


Und ein RÜDE!


Herrchen ist inzwischen auch aufgestanden. Beide setzen sich an den Frühstückstisch. Ich gehe in die Stube und überschlafe erst einmal die ganze Sache.


Jetzt kommt Frauchen mit dem blöden Geschirr an. Sie weiß ganz genau, dass ich das Geschirr hasse. Aber wie sagt man so schön? Der Klügere gibt nach. Also lasse ich mir das Geschirr anlegen.


Wir gehen am Mühlenteich vorbei. Dort gibt es die meisten Lokalnachrichten zu erschnüffeln. Wenn die Enten mich sehen, gehen sie ganz schnell ins Wasser. Die wissen schon, wer da kommt.


Tim-Ashley vom Schwentinetal!


Nach einer Stunde ist der Spaziergang leider schon zu Ende. Zu Hause angekommen, fällt mir der Durchgang zum Nachbarn wieder ein. Katzenspur! Mal sehen, ob die Katze noch beim Nachbarn im Garten ist. Und schon bin ich wieder beim Nachbarn.


Was macht Frauchen denn da? Sie kommt mit einer Holzkiste und stellt sie vor das Loch. Aber vorher lockt sie mich mit einem Leckerli. Wie immer kann ich nicht widerstehen. Scheiße auch!


Wieder im heimischen Garten. Frauchen drückt auf einen Knopf und am Brunnen fängt das Wasser an zu laufen. Was macht sie denn jetzt? Sie wirft mein Futter ins Wasser. Das geht gar nicht. Wer sind denn die beiden? Ein weißes und ein rotes Etwas schnappen nach meinem Futter. Nicht mit mir! Das ist mein Futter. Wie komme ich da nur ran? Mit der einen Pfote versuche ich, das Futter rauszufischen. Klappt nicht. Was mache ich bloß? Jetzt stehe ich schon mit beiden Vorderpfoten ein bisschen im Wasser. Iiih, das Wasser ist nass.


Ich werde noch verrückt. Laufe um den Teich. Nach ein paar Minuten gebe ich auf. Wenn Frauchen morgen noch einmal diesen beiden mein Futter gibt, raffe ich meinen ganzen Mut zusammen und springe in den Teich.


Aber heute habe ich keine Lust.


Ich gehe lieber ins Haus und schlafe eine Runde.


Heute Nachmittag will Frauchen in den Garten. Mal sehen, was ich dann anstellen kann.




Fortsetzung – Der Nachmittag im Garten


Es ist Nachmittag und wir gehen endlich in den Garten. Herrliches Wetter! Ich möchte toben, aber Frauchen will ihren Garten machen. Sie fängt an, im Staudenbeet die Erde aufzulockern. Das ist doch kein richtiges Auflockern. Ich zeige ihr mal, wie es richtig gemacht wird. Gut, es ist jetzt Berg und Tal. Aber das stört mich nicht. Es ist ja mein Garten. „Mein Garten“, belle ich noch einmal ganz laut. Damit die doofen Katzen aus der Nachbarschaft das auch ja hören. „Mein Garten!!!“ „Meiner!“


Oh, wo ist Frauchen denn jetzt zugange? Beim Hartriegel. Scheiße, da habe ich doch meinen Stinki-Knochen versteckt. Jetzt hat sie ihn. Sie ist aber so lieb und gibt ihn mir. Oh, dieser Geruch. Und so schön weich. Zwei Wochen in der Erde. Da läuft einem das Wasser in der Schnauze zusammen. Jetzt ein bisschen bearbeiten und dann gleich wieder einbuddeln, damit er weiter reifen kann. An dieser Stelle wird sie ihn nicht finden. Oder doch? Lieber wieder ausbuddeln und auffressen. Mh, lecker!


Jetzt wird es langweilig. Um die Situation etwas aufzulockern, klaue ich Frauchen mal einen Handschuh oder die Rolle mit dem Gartenbast. Oder zerre an dem grünen Gartensack, sodass er umkippt. Sie findet es gar nicht lustig. Ihr Kommentar:


„Tim, aus!“


„Tim, pfui!“


„Tim, gib es wieder her!“


„Tim, jetzt ist Schluss!“


Die Alte kann eine richte Spaßbremse sein.


Aus lauter Frust hole ich mir meinen geräucherten Eisbeinknochen. Den habe ich mir vor drei Tagen im Futterhaus selbst ausgesucht. Da ist nicht viel dran, obwohl er so riesig ist, aber zum Dranrumkauen ist er gut.


Inzwischen hat Frauchen das Futterhaus für die Vögel gereinigt und aufgefüllt. Dabei ist ihr Vogelfutter heruntergefallen. Toll! Ich fresse doch so gerne Vogelfutter. Was für Herrchen die Würmchen und Chips sind, das ist für mich Vogelfutter.


Schnell auffressen.


Natürlich schimpft Frauchen wieder. Ungesund! Ich weiß, aber ich fresse es eben so gerne.


Frauchen liegt in den letzten Zügen. Sie fegt die Wege und ich inspiziere noch schnell den Hang. „Frauchen! Frauchen! Was ist das? Haben wir schon Weihnachten?“ Da ist doch zwischen der Vogeltränke und der Japanischen Azalee ein Mauseloch. Ein Mauseloch! Mein Herz schlägt höher. „Frauchen, hast du das extra für mich dahin gemacht?“


Gemäß alter Schnauzer-Tradition fange ich an zu buddeln, was das Zeug hält. Schnauzer, auch Radler genannt, wurden extra für die Rattenjagd gezüchtet. Als ich endlich fertig bin, ist das Loch so groß, dass ein 5-Liter-Eimer da reinpasst. Frauchen freut sich gar nicht darüber. Warum nicht? Frauen kreischen doch immer gleich los, wenn sie nur das Wort „MAUS“ hören. Da soll doch einer die Frauen verstehen!


Apropos Frauen. Ich gehe fast jeden Abend um 22:15 Uhr mit Nelly (wir haben ein Alter) und Ronja (fünf Jahre alt) Gassi. Ronja drängelt sich immer zwischen mich und Nelly. Warum kann nicht eine rechts und die andere links von mir gehen? Aber das ist eine andere Geschichte.


Wir sind im Garten fertig. Frauchen geht ins Haus und ich muss draußen bleiben. Warum? Frauchen kommt mit einer Schüssel gefüllt mit Wasser und einem großen Handtuch an. Das ist doch nicht ihr Ernst? Hilfe! Ich bin doch wasserscheu. Hilfe!


Da kommt Herrchen. Kurze Diskussion zwischen den beiden. Mein Flehen wurde erhört. Herrchen nimmt das Handtuch und rubbelt meine Pfoten sauber. Ohne Wasser!


Zufrieden liege ich im Büro und beginne meinen Schönheitsschlaf.


Plötzlich wird mir ganz übel.


Oh, oh, kotz!


Der Stinki-Knochen und das Vogelfutter sind mir nicht gut bekommen. Alles wieder vorne raus! Zweimal muss ich kotzen. War das ekelig – bäh!


Frauchen und Herrchen gehen in die Stube. Frauchen holt sich ihren roten Traubensaft, Rotwein genannt, und setzt sich in ihren Ohrensessel. Nach zwei Gläsern gibt Frauchen so komische Töne von sich, die ich nicht verstehe. Herrchen ruft dann immer: „Du schnarchst!“
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